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PENSI

Illustration von

VOR DER

ONIERUNG UND-
NACHHER

Marcel Vidoudez

Vriser Mitarbeiter besuchte eine Anzahl
Pensionsanwäj-ter und bereits Pensionierter. Die
erstem fragte er nach den Plänen für ihren
Ruhestand, die letztern nach der Gestaltung
ihres Lebensabends. Hier sind die Antworten:

VORHER

Bürochef SBB

5 Bjä n r ig

Wissen Sie, bei mir liegen die Dinge
etwas anders als bei andern. Meine Frau
ist seit sechs Jahren gelähmt. Ich mußte
sie in ein Krankenhaus geben, da es mir,
solange ich arbeite, unmöglich ist, sie selber

zu pflegen.
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Wenn mir das Schicksal keinen
Streich spielt und ich die Pensionierung
erlebe, werde ich meine Frau wieder zu
mir nehmen können. Wir werden aufs
Land ziehen. Das ist das Wichtigste: aufs
Land. Wohin, ist mir völlig gleichgültig.
Von mir aus könnte es die Wüste sein oder
der Busch. Die LIauptsache ist Ruhe. Die
Ruhe! Seit dreißig Jahren warte ich darauf,

eine Woche lang kein einziges
Telephongespräch führen zu müssen.

Mit der Zeit hat man von der
verdammten Hetzerei bis oben hinauf genug.
Ich hasse die Stadt. Sie bietet mir nichts
außer Häusern. Jeden Morgen, jeden Mittag,

jeden Abend sehe ich Häuser; auf
dem Hinweg Lläuser, auf dem Rückweg
Häuser, während der Arbeit durch die
Fenster Häuser, ich fühle mich von der
Natur wie abgeschnitten.

Am schönsten wäre es, wenn ich
nach der Pensionierung ein eigenes Häus-

P5U8I

Illusltstion von

von

IVlareel Villoulje^

On5S?' ^/ita^dsits^ i)S5nàts sins ^sn^a/î.?

^sn5isn5anlâ?-ts?' nnci i?s^sit5 ^snFionisT'ts^. Ois
ST'Lts/'n //QAts s?^ nas/î. cisn ^Viinsn /ii?' i/î.T'sn

^î.n/î.S5tanci) ciis iststs^n naâ cis?- Os^tnitunF
i/n s.? Osi?sn5si?snci5. Ois/- 5inci â's àti^ST-tsn.'

vonnen

!>gjzm!g

Wissen 8ie, üsi rnir lieZen àis Oin^e
eNvns nnàsrs aïs l>si nnàsrn. iVleins Ornu
ist seid ssàs lnürsn Aslànrt. là inuöts
sis in sin Ivrniàsnlrnus pelzen, à ss inir,
solnnAs iclr nàeite, uninôZIià ist, sis seO

üsr xu pllsZen.

Zg

Wenn rnir àns 8àiàsnl iceinsn
8trsià spislt unà ià àis OsnsionisrunA
sriàs, ^veràs ià ineins Ornu vnsàsr ?u
inir nsünren ieönnsn. Wir ^vsràen nuls
Onnà ?ieüsn. Das ist àns WiàtiAsts: nuls
Onnà, Woüin, ist rnir völlig ZIsiàAÛltiAà
Von nrir nus könnte ss àis Wüste sein oàsr
àsr llusà. Ois Ilnuptsnàs ist ltulre. Ois
Ilulre! 8sit àrsiôiA lnlrrsn wnrts ià ànr-
nul, eins Woàs InnA kein einziges Vsls-
xironAssprnà lülrrsn ?u rnüsssn.

Vlit àsr ?>sit Irnt innn von àer vsr-
àninnrtsn Ilst?srei bis oben lrinnul AsnuA.
là Irnsss àis 8tnàt. 8is üistet inir niàts
nuösr llnusern. leàsn I^lorAen, jsàen i^lit-
tnA, zeàen Vl>enà selrs ià llnussr; nul
àein Ilin^veA llnussr, nul àein Ilûà'weA
llnussr, ^vnlrrsnà àsr Vàeit àurà àis
lsnstsr Ilnuser, ià lulls rnià von àsr
llntur wls nl^ssànittsn.

^in sàônstsn wnrs ss, avenir ià
nsà àsr?snsionisrunA sin siAenss Ilnus-



chen haben könnte. Ich werde immer um
sechs Uhr aufstehen, am Sonntag um
sieben Uhr. Ich werde Gartenbau treiben
und vor allem endlich Zeit haben, meine
Bibliothek zu benützen. Ich studiere seit
dreißig Jahren alle Listen der Antiquariate

und die Kataloge von Neuerscheinungen.

Die Werke, die mich interessieren,

kreuze ich an. Es stecken mir immer
die Titel von ein paar Büchern im Kopf,
denen ich bei meinen Gängen durch die
Stadt nachstöbere. Ich habe sie zwar
gelesen, aber eben nur flüchtig. Ich möchte
sie, wenn ich pensioniert bin, noch einmal
in Ruhe und Beschaulichkeit genießen.

Beamter

64jährig

Wenn einer jung stirbt, gut! Natürlich

ist es für seine Lieben schmerzlich.
Aber was ihn selbst betrifft, wurde ihm
damit doch auch allerhand erspart. Wenn
ein Beamter im Zenit des Lebens
Abschied nehmen muß, hat das, falls er
verheiratet ist, für seine Angehörigen Folgen.

Aber er kann sich damit trösten, daß

er von dem, was das Leben zu bieten hat,
das Schönste genossen hat und für seine
Familie mehr oder weniger gesorgt ist.
Es sind halt immer schon Leute in den
besten Jahren gestorben.

Wahrhaft tragisch ist es hingegen,
wenn ein Beamter kurz vor der
Pensionierung das Irdische segnen muß. Ich
würde, wenn mir das zustoßen sollte, darin
gerade etwas Satanisches erblicken. Leider
wird von nicht pensionsberechtigter Seite
oft übersehen, daß wir unsere Pension im
Grunde genommen selbst finanzieren. Wo
sind die Beamten, selbst in den höhern
Klassen, die sich Seitensprünge leisten
können! Nein, was uns die Brust hochhält,
ist nur der Gedanke an den Tag, wo
unsere sauren Früchte endlich reifen.

Seit einem Jahre gehe ich alle drei
Monate zu meinem Hausarzt: «Außer¬

halb der Krankenkasse», versichere ich
ihn als erstes, wenn ich im Ordinationszimmer

stehe, « nehmen Sie es gründlich.»

Und wirklich, da gibt es nichts,
was ununtersucht bleibt, bis zur
Kniebeuge zehnmal hintereinander. Wenn sich
dann mein LIerz innerhalb kaum einer
Minuten schon wieder beruhigt, schwebt
tatsächlich ein Lächeln über das Gesicht
des Doktors.

Ich sage es ihm jedesmal, daß er mir
die ganze Wahrheit sagen darf, auch mit
dem Zucker. Aber davon ist bei mir keine
Spur zu finden. Von der Eindämmung
des Fleischlichen verspricht sich der Arzt
vorläufig nichts. Ich aber habe freiwillig
angefangen, mich einzudämmen und
werde damit fortfahren, auch wenn die

Rationierung aufgehoben wird. Mit dem
Rauchen mußte ich ihn fast zwingen, es

mir energisch zu verbieten. Es wäre zu
entsetzlich, wenn mich ein früher Tod
dahinraffen müßte!

Nein, junger Herr, darüber, wie ich
mir das Leben als Pensionierter einteilen
werde, können Sie sich alle Gedanken

ersparen. Das Problem ist nicht wie,
sondern wie lang unsereiner lebt.

Handelslehrer

3 Jahre vor der

Pensionierung

Wenn ich gesund bleibe, möchte ich,
auch wenn ich einst pensioniert bin, den

Tag möglichst ausgefüllt haben wie
bisher. Ich denke mir, daß ich die
Lieblingsbeschäftigung meiner Jugend wieder
aufnehme. Und vor allem möchte ich
schriftstellerisch weiterarbeiten. Ich habe früher
schon einige Novellen veröffentlicht,
vielleicht gelingen mir nach meiner
Pensionierung weitere. Im Sommer werde ich
außerdem jeden Tag ein paar Stunden auf
meinem eigenen Land arbeiten.

Ich gehöre ja zu jenen Menschen,
die man um der vielen Ferien willen beneidet.

In Wirklichkeit habe ich nie Ferien
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oben babsn bönnte. là werde immer um
seàs llbr aulsteben, am LonntaA um
sieben llbr. là werde Oartenbau treiben
und vor allem sndlià ^eit babsn, meine
llibliotbsb ?u bsnützen. là studiere seit
dreilli^ labren aile l-isten der Vntic^ua-
riate uuà die Kataloge von llsuersàsi-
nun^en. Ois Werbe, «lie mià intersssis-
reu, kreuze ià an. Os steeben mir immer
àie Oitsl vou eiu paar llûàsrn im llopk,
àsueu ià l>si meiusu OanZen àurà àie
Ltadt naàstôbsre. là babs sis ?war Ze-
lesen, àer eben uur llûàtiA. là môàte
sis, wenn ià pensioniert bin, noà einmal
in Ilubs unà Ilesàauliàbsit Aeniellen.

KijMog

Wenn einer junA stirbt, Aut! blatür-
lià ist es lür seins lnebsn sàmer^lià.
/Vber was ilm selbst betrillt, wuràs ibm
damit àoà aucb allsrband erspart. Wenn
sin lleamter im ?.snit àes llsbens Vb-
sàieà nebmen mull, bat àas, lalls er ver-
bsiratet ist, lür seine Vn^eböri^en llol-
Aen. /Vbsr er bann sià àamit trösten, dall
er von äem, was äas Osben ?u bieten bat,
àas Làônste Asnossen bat unà lür seine
llamilis msbr oàer weniger Assorxt ist.
Os sinà bait immer sàon Oeute in àen
besten labren Asstorbsn.

Wabrbalt traAisob ist es binAeAen,
wenn ein lleamtsr bur^ vor àer pensio-
nierunA àas Iràisàs seinen mull. leb
wûràs,wenn mir àas austollen sollte, àarin
Asrads etwas Latanisàes erbliàen. Oeiàsr
wirà von niât pensionsbsreàtiAter Leite
olt überssben, dall wir unsers Pension im
Orunds Aknommsn selbst linaimieren. Wo
sinà àie Ileamten, selbst in àen böbern
lllassen, àie sià LeitensprünZe leisten
bönnsn! blein, was uns àie lZrust boàbâlt,
ist nur àer Osdanbo an àen OaZ, wo
unsere sauren Orücbts snàlià reilsn.

Zeit einem labre Asbs ià alle àrei
blonats ?u meinem Hausarzt: «Vullsr-

balb àer Ivranbenbasss », vsrsiàsre ià
ibn als erstes, wenn ià im Ordinations-
Zimmer stebs, «nsbmen Lie es Aründ-
lià.» llnà wirblià, àa Aibt es niàts,
was ununtersuebt bleibt, bis ?.ur llnie-
beuAe 2sbnmal bintereinanàer. Wenn sià
dann mein Pier? innsrbalb bäum einer
Vlinutsn sàon wieder bsrulnAt, sebwebt
tatsäcblicb ein paebsln über das Ossiàt
des Oobtors.

là saAe es ibm jedesmal, dall er mir
àie Aan?s Wabrbsit saAsn àarl, auà mit
dem ?,ueber. Vber davon ist bei mir bsine
Lpur ?u linden. Von der OindämmunA
des lllsisàliàen vsrspriàt sieb der Vr?t
vorläuliA niàts. là aber babe lreiwilliA
anAslanAsn, mià einzudämmen und
werde damit lortlabren, auà wenn die

llationierunA aulAsboben wird, blit dein
llauàen mullts ià ibn last zwingen, es

mir enerAÍsà ?u verbieten. Os wäre ?u
entsstzlià, wenn mià sin lrüber pod
dabinrallen müllts!

Ilsin, junger Ilsrr, darüber, wie ià
mir das Oeben als pensionierter einteilen
werde, bönnsn Lis sià alls Osdanben er-
sparen. Oas Problem ist niât wie, son-
dern wie lanA unsereiner lebt.

Z voi- à

Wenn ià gesund bleibe, môàts ià,
auà wenn ià einst pensioniert bin, den

paA mö^liebst ausAelüllt babsn wie bis-
ber. là dsnbs mir, dall ià die pieblinAs-
bssebältiZunA meiner luAend wieder aul-
nebms. lind vor allem môàts ià sàrilt-
stellerisà weiterarbeiten. là babe lrüber
sàon einige blovellen verollentliàt, viel-
leiàt AslinAsn mir naà meiner pensio-
nierunA weitere. Im Lommsr werde ià
auösrdsm jeden paA ein paar Ltunden aul
meinem eigenen Oand arbeiten.

là Asbäre ja ?u jenen blensàen,
dis man um der vielen llerien willen bsnei-
det. In Wirbliàbsit babe ià nie llerien

40



gehabt. Ich übersetzte fremdsprachige
Werke, schrieb Rezensionen oder arbeitete
an einem Lehrbuch. Ich habe mich immer
bemüht, daß auch während der Ferien
jeder Tag seine Früchte trägt. So soll es

bleiben, wenn ich einst pensioniert bin.

Rangierarbeiter

50jährig

Sie sind ja verrückt, Sie haben eine
Ahnung, Pläne! Ich will Ihnen meine
Meinung über diese Sache sagen. Heute
wird man nicht mehr hundertjährig wie
die alten Propheten in der Sonntagsschule.
Unsereiner krampft, bis er fast zusammenfällt.

Wenn man pensioniert wird, ist
man alt und verbraucht. Da können Sie
dann noch Pläne machen! Pläne? Ja, auf
dem Mond!

Bankbeamter

60jährig

Sie kennen doch das Sprichwort:
« Wer rastet, der rostet » Nach sechs

Uhr finde ich keine Ruhe mehr im Bett,
es treibt mich mit Gewalt hinaus. Das
wird auch nach meiner Pensionierung so

bleiben.
Ich besitze zwei Häuser. Da gibt es

immer kleine Reparaturen. Zum Teil
besorge ich sie jetzt schon selbst nach dem
Feierabend oder am freien Samstagnachmittag.

Wenn ich einmal pensioniert bin,
werde ich mich diesen Verrichtungen
noch mehr widmen können. Es ist ja bei
Häusern immer etwas los. Bald lottert
eine Türfalle, dann ist wieder ein Heiß-
wasaerdurchlauf verkalkt, oder irgendwo
zieht ein Ofen nicht. Nein, Gott sei Dank,
es wird mir, auch wenn ich pensioniert
bin, nicht an- Arbeit fehlen. Nur etwas

gemütlicher will ich dann alles nehmen.
Ja, das ist es. Das können Sie aufschreiben.

Ich will alles etwas gemütlicher
nehmen.

Und dann ist da noch meine
Markensammlung. Seit fünf Jahren stopfe ich alle
Marken in Couverts in Kartonschachteln.
Wenn ich pensioniert bin, muß ich sie

endlich einmal einkleben.

Beamter

zirka 50jährig

Wenn es sich früher bei einer
Abendunterhaltung herumgesprochen hat, einer
sei bei der Stadt oder beim Kanton, dann
war er sofort Hahn im Korb. Es reizte
die Mädchen die sichere Position. Nach
dem zu schließen, was da bei der Stadt
alles heiratet, wenn sie kaum die langen
Hosen anhaben, ist das auch heute noch
so. Aber nach der Heirat kehrt sich die
Medaille. Dabei ist es ja wirklich ehrlich
schön für eine Frau, die einen bei der
Stadt hat. Sie weiß wenigstens immer,
wo er ist. Nur ob es geschätzt wird, ist
eine andere Frage

Man verlangt ja nichts Unmögliches.
Man ist im ganzen zufrieden und möchte
das Frieda gar nicht anders haben. Bloß
in einem Punkt ist meine Frau schon zu
gut. Sie kann keinen Hausierer von der
Türe weisen. Ich könnte, wenn ich wollte,
heute morgen schon einen Hausierhandel

beginnen — vor allem mit Papeterien.
Wenn ich einmal pensioniert bin und es

läutet, dann geht der Heiri persönlich zur
Türe. Potz, was für Augen die Hausierer
machen werden.

Und dann das mit dem Sauerkraut
Es bläht, sagt meine Frau. Und nur weil
es sie bläht, gibt es bei uns seit zwanzig
Jahren nur zur größten Seltenheit Sauerkraut.

Dabei ist mir nichts lieber als
Sauerkraut. Wenn Sie mich fragen, so

gibt es nichts Besseires als Sauerkraut.
Wenn ich einmal pensioniert bin, so steht
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gedadt. là ndsrsetzte lrsmàspraàigs
Werke, sàrisd Dszensionsn oàer ardsitsts
an einem Dsdrduà. là dade mià immer
demndt, àaû anà wâdrsnà àer Derien
jeàer Dag seins Drnàts trägt. 8c> soli es

dleidsn, wenn ià einst pensioniert inn.

SHMltg

Lie sinà ja verrückt, Lie daden sins
/kdnnng, Dläne! là will Ilmsn meine
lVleinnng rider àiese Laàe sagen. Ilents
wirà man nicdt medr dunàsrtj ädrig wie
élis alten Dropdstsn in àer Lonntagssànle.
llnssrsiner kramplt, dis er last ansammeln
lällt. Wenn man pensioniert wirà, ist
man alt nnà verdranàt. Da können Lie
àann noà Dläns maàen! Dläns? la, anl
àem dloncl!

killjSlirig

Lie kennen àoà àas Lpricdwort:
«Wer rastet, àer rostet!» dlaà seàs
lldr linàe ià keine Dnds mslrr im lZstt,
es treidt mià mit Dewalt dinans. Das
wirà anà naà msiner Dsnsionisrnng so

dlsiden.
là desitzs Zwei DIänser. Da gidt es

immer kleine Dsparatnrsn. ?nm lleil de-

sorge ià sis jetzt sàon ssldst naà àem
Dsisradsnà oàer am lreien Lamstagnaà-
mittag. Wenn ià einmal pensioniert din,
weràe ià mià àiesen Verricdtnngen
noà màr wiàmen können. Ds ist ja dsi
Ilänsern immer etwas los. Lalà lottert
eins Inrlalls, àann ist wieclsr ein Deill-
wasserànràlanl verkalkt, oàer irgsnàwo
zisdt ein Dlsn niât. dlein, Dott sei Dank,
es wirà mir, anà wenn ià pensioniert
din, niât an ikrdeit làlen. dlnr etwas

gemntliàer will ià clann alles nsdmsn.
la, clas ist es. Das können Lis anlsàrei-
den. là will alles etwas gemntliàer
nedmen.

Dncl àann ist àa noà meine lVlarksn-
Sammlung. Leit lnnl ladren staple ià alle
lVlarksn in Lonverts in Xartonsàaàteln.
Wenn ià pensioniert din, muö ià sie

enàlià einmal einkledsn.

lirka Seating

Wenn es sià lrüder dsi einer ^kdsnà-
nntsrdaltnng dernmgssproàsn dat, einer
sei dei àer Ltaàt oàer deim Xanton, àann
war sr solort Halm im Kord. Ds reizte
àis dlâààsn àie siàers Dosition. dlaà
àem zn sàliellen, was àa dei àer Ltaàt
alles dsiratet, wenn sis kanm àis langen
llossn andaden, ist àas anà dente noà
so. ^.dsr naà àer llsirat kedrt sià àie
d-lsàaills. Dadei ist es ja wirklià edrlià
scdön lnr eins Dran, àis einen dsi àer
Ltaàt dat. Lis weid wenigstens immer,
wo er ist. dlnr od es gsscdätzt wirà, ist
sine anàsrs Drags

Xlan verlangt ja niàts Dnmöglicdes.
d-lan ist im ganzen znlrieàen nnà möcdte
àas Drisàa gar niât anàsrs daden. lZloL
in einem Dunkt ist meine Dran sàon zu
gnt. Lie kann keinen Hausierer von àer
Inre weisen. là könnte, wenn ià wollte,
dente morgen sàon einen Ilansisrdan-
àel dsginnen — vor allem mit Dapeterisn.
Wenn ià einmal pensioniert din nnà es

läntst, àann gsdt àer lleiri psrsönlied zur
llnrs. DotZ, was lnr àgen àis Hausierer
maàen wsràen.

Dnà àann àas mit àem Lanerkrant!
Ds dlädt, sagt meine Dran. Ilnà nnr weil
es sie dlädt, gidt es dei nns seit zwanzig
ladren nnr zur grollten Leltsndsit Lauer-
krant. Dadei ist mir niàts lieder als
Lanerkrant. Wenn Lie mied lragen, so

gidt es niàts lZssssjres als Lanerkrant.
Wsnn ià einmal pensioniert din, so stsdt
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bei Heiris jeden Mittwoch Sauerkraut auf
dem Tisch. Jawohl! Und wenn ich es

selber posten, kochen und essen müßte.
Blähung hin oder her.

zog, um den Bahnhof, in dem er Vorstand
gewesen war, in der Nähe zu haben. Ich
kann ihn heute so gut verstehen.

NACHHER
Mittelschullehrer

Uber 70jährig

Beamter SBB

seit 3 Jahren

pensioniert

Ich war 50 Jahre lang auf dem
Fahrplanbüro der SBB, davon 12 Jahre als
Chef. Früher war ich eher ein ruhiger
Mensch. Mit dreißig begann ich lebhaft
zu werden. Mit vierzig wurde ich
leidenschaftlich. Das war mein Glück; denn in
einem Fahrplanbüro ist Leidenschaft alles.
Es gibt zwar immer noch Leute — gerade
unsere Nachbarin gehört zu ihnen —
welche Fahrpläne für eine langweilige
Sorte von Tabellen halten und den Beruf
eines Fahrplanchefs für die Hölle auf
Erden. Diese Leute hätten eine Ahnung,
wenn sie während der Mobilisation auch
nur eine halbe Stunde auf dem Fahrplanbüro

zugebracht hätten. Eine solche

Nervenanspannung wie zum Beispiel im
Oktober 1941 gibt es nicht einmal beim
aufregendsten Kriminalfilm. Wir hatten
innerhalb von vier Tagen 400 Extrazüge
einzuschalten.

Ich hatte mich unglaublich auf meine
Pensionierung gefreut. Und als es wirklich

so weit war, verzweifelte ich fast.
Jeden Morgen um acht Uhr schoß ich aus
dem Haus und lief wie wild in der Stadt
herum. Dann ging ich sogar mit irgendeinem

blöden Vorwand auf mein früheres
Büro. Ich müsse etwas nachschlagen; in
Wirklichkeit wollte ich einfach den
Betrieb wieder sehen. Es war nicht leicht,
loszukommen.

Vor dreißig Jahren lachte ich meinen
Schwiegervater aus, als er nach seiner
Pensionierung nur deshalb in die Stadt

Weil Sie mir einen gewinnenden
Eindruck machen, möchte ich Ihnen mein
kleines Geheimnis verraten. Sehen Sie, in
diesem Schranke stehen sämtliche
Notizbüchlein, in die ich während meiner
Schultätigkeit die Noten für die schriftlichen

Arbeiten eingetragen habe. Eine
ganze kleine Bibliothek. Und nun
interessiert es mich, die Laufbahn meiner
früheren Schüler zu verfolgen.

Wenn ich in der « Neuen Zürcher
Zeitung», sei es im Text, im Inseratenteil
oder auch unter den Todesanzeigen, auf
den Namen eines früheren Schülers stoße,
kontrolliere ich die Noten, welche er einst
bei mir bekommen hat. Es interessiert
mich, seine Schulleistungen mit jenen seines

spätem Lebens zu vergleichen.
Ich habe da beachtenswerte Feststellungen

gemacht. Ich bin in der Lage, die

vulgäre Annahme, daß die schlechtesten
Schüler die bedeutendsten Männer werden,

als falsch zu widerlegen. Ja, ein
gewisser Schüler, der in meinem Fache
leider stets unbefriedigende Leistungen
aufwies und, wie ich mich deutlich erinnere,
wegen seines Versagens auch in andern
Fächern stets zwischen Sein und Nichtsein

schwebte, ist traurigerweise sogar mit
dem Gesetz in Konflikt gekommen und —
allerdings bedingt — zu einer Gefängnisstrafe

verurteilt worden. Von mehreren
meiner besten Schüler durfte ich anderseits

in der «Neuen Zürcher Zeitung»
prächtige Nachrufe lesen. Jaf von einem,
der, wie mein Büchlein beweist, im letzten
Schuljahr in seinen Extemporalien lauter
blanke 6 erzielte, ist sogar, wie ich aus
zuverlässiger Quelle vernahm, ein Bild
in der « Illustrierten » erschienen.
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ksi kleiris jeden lVIittwoclr 8auerkraut auk
dem Disclr. lawokl! Dnd wenn ick es

selker posten, kocksn und essen müöts.
Dläkung kin oder lrer.

zog, urn àen lZalrnlrok, in dem sr Vorstand
gewesen war, in der kläks zu kaken. Icir
kann iirn ksuts so gut vsrsteken.

NäVNN^N über 7Wbrig

seil Z üsbren

penzjlimerl

lelr war Z» lalrre lang auk dem Dalrr-
planküro der 8LIl, davon 12 .lalrre ais
(llrek. Drllksr war iclr sksr ein rukiger
Klensclr. Klit drsillig ksgann iclr lekkakt
zu werden. Vlit vierzig wurde iclr leiden-
sckaktlick. Das war insin Dlück; denn in
sinern Dakrplanküro ist Deidensclrakt ailes.
Ds gikt zwar iininsr noeir Deute — gerade
unsers klackkarin gekört zu ilrnen —
welcke Dakrpläns kür eine langweilige
8orte von Tabellen Irakien unà àen Dsruk
sines Dakrplancksks kür dis Ilölle auk
Drden. Diese Deute kätten sins TVlrnung,
wenn sie wäkrsnd àer klokilisation auclr
nur eins kalke 8tunds auk dein Dakrplan-
küro zugskrackt kätten. Dine solclre kler-
vsnanspannung wie zum Deispiel inr Dk-
toker 1941 gikt es nickt einmal keim auk-
regsndsten Drinrinalkilm. iVir kattsn
innerkalk von vier Vagen 499 Dxtrazüge
einzusckalten.

Iclr katte miclr unglauklick auk meine
Densionisrung gekreut. Und als es wirk-
liclr so weit war, verzwsikelte iclr kast.
leden klorgsn um ackt Dlrr sckok iclr aus
dem Ilaus und lisk wie wild in der 8tadt
Irsrunr. Dann ging iclr sogar mil irgend-
einem klöden Vorwand auk mein krülreres
Düro. Iclr müsse etwas nackscklagsn; in
iVirklickkeit wollte iclr einkaclr den Rs-
trisk wieder sslrsn. Ds war nickt leickt,
loszukommen.

Vor drsillig lalrrsn lackte iclr meinen
8ckwiegsrvater aus, als er naclr seiner
Densionisrung nur deskalk in die 8tadt

iVeil 8ie mir einen gewinnenden
Dindruck nraclren, möckte iclr Urnen mein
kleines (lskeimnis verraten. 8sken 8is, in
diesem 8clrranke stelren sänrtliclrs klotiz-
lrüclrlein, in die iclr wälrrend meiner
8ckultätigkeit die Idolen kür die sclrrikt-
liclren Vrkeitsn eingetragen Iraks. Dine
ganze kleine Likliotksk. lind nun inter-
sssisrt es miclr, die Daukkakn meiner krü-
Keren 8clrülsr zu vsrkolgsn.

lVenn iclr in der «klsuen Zlürcker
Leitung», sei es im Vext, im Inseratenteil
oder auclr unter den Vodssanzeigen, auk
den klainen eines krülreren 8clrülsrs stoös,
kontrolliere iclr die kloten, wslclre er einst
lrei mir kekommsn lrat. Ds interessiert
miclr, seine 8ckulleistungen mit jenen sei-
nes spätern Delrens zu vergleicken.

Iclr Iraks da keaclrtsnswerts Deststel-
lungen Asmaclrt. Iclr kin in der Da^e, die

vulgäre Tlnnalrms, dall die sclrleclrtssten
8clrülsr die kedeutendstsn planner wer-
den, als kalsclr ?u widerlegen. la, ein ge-
wisser 8clrüler, der in meinem Daclre lei-
der stets unkekrisdigsnde Deistungen auk-
wies und, wie iclr miclr deutliclr erinnere,
wegen seines Vsrsagsns auclr in andern
Däclrern stets ?wisclren 8ein und klickt-
sein sclrwekts, ist traurigerweiss sogar mit
dem (leset? in Donklikt gekommen und —
allerdings ksdingt — ?u einer Dekängnis-
straks verurteilt worden. Von melrreren
meiner ksstsn 8clrülsr durkts iclr ander-
seits in der «klsuen ^ürcker Leitung»
präclrtigs klackruke lesen. Isl von einem,
der, wie mein lZüclrlein kewsist, inr letzten
8clruljalrr in seinen Dxtemporalisn lauter
klanke 6 erhielte, ist sogar, wie iclr aus
zuverlässiger (Quelle vsrnalrnr, sin lZild
in der « Illustrierten » ersclrienen.
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Der Gerechtigkeit halber möchte ich
Ihnen nicht verhehlen, daß es auch Fälle
von gefährdeten Schülern gibt, die es zu
geachteten Stellungen brachten, und solche
von vorzüglichen Schülern, die, leider,
leider, nicht alle berechtigten Hoffnungen
erfüllten1. Aber, wie gesagt, es sind
Ausnahmen.

Barrierenwärter

seit 11 Jahren

pensioniert

Das geht Sie gar nichts an, was ich
mit meiner Zeit anfange. Das geht
niemanden etwas an. Ich kenne die Herren.
Und zweitens gibt es da gar nichts
Interessantes zu berichten. Das heißt, ich hocke
meistens da beim jungen Küenzi unten;
der ist mein Nachfolger bei der Barriere.
Am Nachmittag bin ich immer dort. Er
hat gut geheizt im Winter, und ich kenne
mich wenigstens aus. Früher machte ich
auch manchmal mit dem Küenzi einen
Spaziergang der Strecke nach, aber das
habe ich jetzt aufgegeben. He, Frau, he,
wärme für den Herrn einen Kaffee auf.
Es sind keine Umstände. Ich trinke um
diese Zeit auch einen. Es ist wegen des

Einschlafens.

Beamter

zirka 70jährig

Ja, sehen Sie diesen Kleinen da! Ich
habe ihm eben sein Gampiroß geflickt.
Er macht uns viel Freude. Es ist der
Sohn meiner jüngsten Tochter. Sie ist
gestorben, und ihr Mann kann sich nicht
um den Kleinen kümmern. Jetzt ist er bei
uns. Nächste Woche erwarten wir die beiden

Französlein, die Kinder meines ältesten

Sohnes. Wir sind ja froh, daß wir sie
aufnehmen dürfen. Aber für meine Frau

Der Tyrann Sorupidi hatte Tag und Nacht
eine Leibgarde von acht sehr sorgfältig
ausgewählten und gut bezahlten Männern um sich.

Einer dieser acht Wächter fiel dem Tyrannen

auf, und er rief ilm zu sich.
« Mein lieber Leibgardist », so sprach der

Tyrann, « hier hast du acht Steine. Sie sehen
alle genau gleich aus, und sie sind alle, außer
einem, der ein wenig schwerer als die andern
ist, von demselben Gewicht. Weiter bekommst
du noch eine Waage. Kannst du jetzt mit nur
zweimaligem Wägen herausfinden, welches der
schwerere Stein ist? » Der Leibgardist fand,
nachdem er zwei Wägungen durchgeführt
hatte, den schwereren Stein.

Hierauf sprach der Tyrann: « Sehr schnell
hast du den schweren Stein gefunden. Ich aber
fand den Mann, der nicht zu meiner Leibgarde
gehören sollte. Kluge Leute kann ich, Tyrann
von Rodiphalos, nicht in meiner Umgebung
dulden. Mein Leibhenker wird dich
enthaupten. »

Sind Sie, lieber Leser, auch so klug wie der
Leibgardist, der in Ungnade fiel?

Lösung Seite 67.

wird es etwas viel sein. Wir haben uns
vor der Pensionierung alles etwas anders

vorgestellt. Wir scheuten für die
Ausbildung unserer Kinder keine Kosten. Wir
würden ja einmal unsere Pension haben,
dachten wir. Und wenn die Kinder groß
wären, hätten wir es dann etwas leichter.
Es ist anders herausgekommen. Der Krieg
hatte für zwei meiner Söhne schwere Folgen,

und nun noch die Teuerung.
Verstehen Sie mich richtig, ich klage nicht.
Aber meine Frau ist nicht mehr die
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Der Dsreclrtrgkeit lrallrer rnöclrts rclr
Ilrnen nlclrt verlrslrlen, àall es anclr Dalle
von gelâlrràeten 8clrülern gllrt, àle es ?n
gsaclrtetsn 8tellnngsir lrraclrten, nnà solclre
von vor^üglrclrerr 8clrülsrn, àis, lslàer,
leider, nlclrt alls lrereclrtrgtsn klollnungsn
srlüllten. iklrsr, wie Assort, es sinà /Vus-
nalrmsn.

tlarrierenivnrtcr
seil N làsn

pooslonietl

Dos gslrt 8is gar niclrts on, was loll
mit meiner ^eit anlange. Dos gelrt nie-
nranàsn etwas on. Iclr kenne die klerrsn.
Dnà Zweitens grlrt es àa gar nrclrts Inter-
essantss xn lrerlclrtsn. Dos lrerllt, iclr lrocke
meistens da l>slm jnngsn Düen^r nnten;
«ler ist mein l>laclrlolgsr l>ei àer Larrisrs.
.Km àclrmittag lrrn iclr immer dort. Dr
lrat gut gelrel^t im 'Winter, nnà iclr kenne
miclr wenigstens aus. Drülrsr maclrte iclr
ouclr monclrmal mit clsrn Düsn?r einen
8xa?isrgang àer 8trecks noclr, alrer àos
lrolrs iclr jst?t aulgegslzsn. De, Drau, lre,
wärme lür àen Herrn einen Dalles anl.
Ds sinà keine Dmständs. Iclr trinke nnr
äiess ^eit onclr einen. Ds ist wegen àes

Dlnsclrlalsns.

Zeamte^

ilrlca 7lljäkrig

lo, sslren 8is diesen Dleinen äo! Iclr
lralrs ilrm elren sein Domxirok gellickt.
Dr moclrt nns viel Drende. Ds ist àer
8olrn meiner jüngsten dloclrtsr. 8is ist
gestorlren, nnä ilrr lVlann kann siclr niclrt
nm äsn Dleinen kümmern. Iet?t ist er lrei
nns. lDäclrsts Woclrs erwarten wir àis lrei-
àen Dran?öslein, àis Dinàsr meines ölte-
sten 8olrnes. Wir sinà ja Irolr, dslZ wir sie
aulnslrmen dürlen. iklrsr lür meine Drau

Osr ll/rsnn Lorupiài Irotts älog nnà llioclrt
sins lieilzgoràe von oolrt sekr sorglöltig ans-
gswölrlten nnà gut l>etolàtsn lVlönnern nin siclr.

liinsr dieser oclrt Wöclrtsr liel (lern 'tvrrn-
nsn ont, nrrà sr riet ilrn '/n siclr.

« lVlsin lislrsr lieilrgoràist », so sprocli clsr
^zrrsnn, « lüsr lrost à oclrt Ltsins. Lis sslren
oils gsnon glsiclr ans, nnà sis sinà alls, onösr
sinsin, àer ein wenig sclrwersr ols àis onàern
ist, von àeinssllren dswiclrt. Weiter bekommst
àn noclr eins Wooge. konnst àn jettt rnit nnr
tweimoligsm Wögen lreronstinàsn, wslclres àer
sclrwsrsrs Ltsin ist? » Der k,sil>goràist tonà,
noclràein sr twei Wögnngsn ànrclrgslnlrrt
lrotts, àen sclrwereren Ltsin.

Hieront sproclr àer i'^ronn: « Lslrr sclrnsll
Irost àn àen sclrwsren Ltsin geturnten. Iclr okee
tonà àen Monn, àer niclrt tu meiner tieikgoràe
gelrören sollte, kings ksnte ksnn iclr, ilz'ronn
von làoàixlrgloz, niclrt in meiner Ilingelrnng
ànlàen. lVlein läeilrlrenker wirà àiclr ent-
lronptsn. »

Linà Lis, lielrsr lisser, onclr so klng wie àer
lieilrgsràist, àer in Ilngnoàs tiel?

liösnng Leite 67.

wrrà es etwas viel sein. Wir lrolrsir rms
vor àer Pensionierung olles etwas oiràers

vorgestellt. Wir sclrentsn lür àis Wns-

lrildung rrirssrer Dinder keine Dosten. Wir
würden ja einmal nirssrs Pension lrolrsn,
àoclrtsn wir. Dnà wenn àis Dinder groll
wären, lrätten wir es àonn etwas Isiclrter.
Ds ist anders lrsrsnsgekommsn. Der Drieg
lrotts lür ^wsi msiner 8ölms sclrwsrs Dol-
gen, nnà nnn noclr die Deuernng. Ver-
stelren 8ls mlclr riclrtig, iclr klage niclrt.
.klrsr meine Dran ist niclrt melrr die
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stärkste, und in der letzten Zeit liapert es

auch bei mir an allen Enden. Mir würde
nur dieser Kleine da leid tun, wenn es eine
Änderung geben sollte.

Ich bin seit vierzehn Jahren pensioniert.

Aber immer noch bestimmen meinen

Taglauf drei Leitsätze, die mir für
meine ganze Lebensführung entscheidend
geworden sind.

Der erste ist mein Konfirmandenspruch.

Den hat mir einst Direktor
Baumgartner sei. in Schiers mitgegeben. Er
steht im Jakobusbrief, Kapitel 4, Vers 17,
und lautet also: «Wer da weiß Gutes zu
tun und tut es nicht, dem ist es Sünde.»

Manchmal, wenn ich als junger
Pfarrer in meiner weitverzweigten
Berggemeinde abends an einem Kreuzweg
stand und der eine Weg nach Hause
führte, der andere in den abgelegenen
Hof eines kranken Gemeindegliedes, ist
mir mein Spruch eingefallen, und ich
überwand Hunger und Müdigkeit. So geht es

mir heute noch. Während 36 Jahren
wirkte ich als Pfarrer in Zürich. Meine
ehemaligen Konfirmanden sind in der
ganzen Stadt verstreut. Es gibt solche
darunter, die ich jede Woche zweimal
besuche, andere nur einmal im Monat. Vor
allem die Witwen haben Trost nötig.
Unmittelbar nach dem Tode des Mannes
bekommen sie viel Besuch; aber nach einigen

Jahren geht niemand mehr hin. Mir

gibt diese seelsorgerische Betätigung große
Befriedigung. Sie zeigt mir, daß ich doch
noch etwas nützen kann.

Der zweite Leitsatz steht in einem
Büchlein von Professor Hilty. Er fordert,
daß man alle Briefe sofort beantworten
soll. Ich habe den Verfasser damals um
eine Auskunft über eine bestimmte Stelle
seines Buches gefragt. Richtig, am andern
Tag erhielt ich die Antwort. Das
beeindruckte mich so, daß auch ich mir
vornahm, jeden Brief sofort zu beantworten.
Es fällt mir nicht schwer. Es bedeutet
mir geradezu ein Vergnügen, eine
Entspannung. Von meinen sechs Kindern, die
im ganzen Lande verstreut wohnen,
bekommt jedes jede Woche einen sechsseitigen

Brief.
Für den dritten Rat bin ich Herrn

Pfarrer Miescher dankbar. Als wir einmal
nach einer Synode zusammen zu Mittag
aßen, sagte er mir, daß sich ein Pfarrer
angewöhnen sollte!, jeden Tag zur gleichen
Zeit das gleiche zu tun. So arbeite ich nun
jeden Morgen von 10 bis 12 Uhr
redaktionell.

Sogar mein Hausarzt findet meine
drei Leitsätze ganz vernünftig. Daneben
aber gibt es noch einen vierten, den ich
von einem Politiker übernommen habe.
Wenn dieser nämlich eine schwierige
politische Besprechung hatte, legte er
immer eine Kiste Zigarren auf den Tisch.
Daä beruhigt, sagte er. Bei mir sind es

natürlich bloß Stumpen. Der Doktor hat
mir pro Tag zwei gestattet. Aber wenn
ich mich einmal so richtig sammeln und
entspannen will, brauche ich leider hie
und da bis zu fünf. Übrigens, nehmen Sie
einen. Bedienen Sie sich, es hat hier
starke und milde, ganz wie Sie wollen.
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stärkste, unà in àer làtsn ?,sit bapert es

aucb bei mir an allen Knàsn. Vlir wûràe
nnr àieser Kleine àa leià tun, wenn es sine
Xnàerung geben sollte.

Icb bin seit vier^ebn labren pensio-
nisrt. ^.ber immer nocb bestimmen mei-
nen Vaglaul clrsi Keitsät^e, àie mir kür
meine gan?e Kebenslübrung entscbsiàenà
geworàen sinà.

Der erste ist mein Konkirmanàsn-
sprucb. Den bat mir einst Direktor Kaum-
partner sei. in 8cbiers mitgegeben. Dr
stebt im lakobusbriek, Kapitel 4, Vers 17,
unà lautet also: «Wer àa weiö Dutss ?u
tun unà tut es nicbt, àem ist es 8ûnàe.»

blancbmal, wenn icb als junger
I'larrer in meiner weitverzweigten Kerg-
gsmeinàs abenàs an einem Kreuzweg
stanà unà àer eins Weg nacb Dause
lülrrte, àer anàers in àen abgelegenen
Hol eines kranken Demeinàeglieàss, ist
mir mein 8prucb singelallsn, unà icb über-
wanà Ilunger unà lVlllàigksit. 80 gebt es

mir beute nocb. Wabrenà Z6 labren
wirkte ieb als Klarier in Küricb. bleine
sbemaligsn Konlirmanàsn sinà in àer
ganzen 8taàt verstreut. Ks gibt solcbs àar-
unter, àie icb jsàs Wocbe Zweimal be-
sucbs, anàers nur einmal im lVlonat. Vor
allem àie Witwen baben Vrost nötig. lim
mittelbar nacb àem Voàs àes blannes be-
kommen sie viel Ilesucb; aber nacb einigen

labren gebt nismanà mebr bin. blir

gibt àiess seslsorgsriscbsKstätigung grobe
Lelrisàigung. 8is xeigt mir, àab icb àocb
nocb etwas nützen kann.

Der Zweite Ksitsat? stebt in einem
Lücblein von Krolsssor Klilt^. Kr loràert,
clab man alle Krisle solort beantworten
soll. Icb babe àen Verlassen àamals um
eins Kuskunlt über eine bestimmte 8tslle
seines Kucbes gelragt, llicbtig, am anàern
Vag erbielt icb àie Antwort. Das beein-
àruckts micb so, àab aucb icb mir vor-
nabm, jeàsn lZrisl solort ?u beantworten.
Ks lallt mir nicbt scbwer. Ks beàsutet
mir gsraàs^u ein Vergnügen, eins Knt-
spannung. Von meinen secbs Kinàern, àie
im ganzen Kanàs verstreut wobnsn,
bekommt jsàes jeàe Wocbe einen secbssei-

tigen Kriel.
Kür àen àritten Hat bin icb Herrn

Klarrer bliescbsr àankbar. ^.ls wir einmal
nacb einer 8)moàs Zusammen 2u Vlittag
absn, sagte er mir, àab sicb sin Klarrer
angswöbnen sollte!, zeàen Vag?ur gleicben
?.sit àas glsicbs 2U tun. 80 arbeite icb nun
jsàen lVlorgsn von 10 bis 12 Dbr reàak-
tionell.

8ogar mein Hausarzt linàet meine
àrsi I.sitsät^e gan^ vernünltig. Daneben
aber gibt es nocb einen vierten, àen icb
von einem Politiker übernommen babe.
Wenn àisser nämlicb eins scbwierigs
politiscbe Kssprecbung batte, legte er
immer eins Kiste Cigarren aul àen Viscb.
Das bsrubigt, sagte er. IZsi mir sinà es

natürlicb blob 8tumpen. Der Doktor bat
mir pro Vag ?wei gestattet, rkber wenn
icb micb einmal so ricbtig sammeln unà
entspannen will, braucbs icb leiàsr bie
unà àa bis 2u lünl. Übrigens, nsbmen 8ie
einen. lZeàiensn 8ie sicb, es bat bier
starke unà milàe, gan? wie 8ie wollen.
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